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Abend -Ausgabe.
Die englische Kirche und der Krieg.
Unser Londoner  n -Korrespondent schreibt:
Daß die englische Kirche für den Krieg ist , versteht sich

von selbst , handelt es sich doch um einen Kampf , in dem
England für die höchsten menschlichen Ideale , für Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit eintritt ! Wenigstens behaupten
das die Schmarzröcke , sowie die leitenden Staatsmänner,
und das Volk rast darob vor Begeisterung , indeß sich die
großen Goldminenmagnaten , die Reichsausbauer , wie Rhodes
und Beit , schmunzelnd die Hände reiben . Ehrlich meint es
die Kirche indeß natürlich nicht , wenn sie von dem heiligen
Kampfe gegen die Buren und von der patriotischen Pflicht eines
jeden Briten spricht , die Negierung im gegenwärtigen Augenblick
mit Gut und Blut zu unterstützen . Aber sie selber gehört
dafür , wenn auch nicht offiziell , zur Regierung , denn ihre
Bischöfe sitzen ja in deni stets den Ausschlag gebenden Ober¬
hause und wirken mit jedem Tory -Ministerium nach dem
Grundsatz in Gemeinschaft , daß eine Hand die andere wasche.
Ihre Disziplin ist indeß keine sehr vollständige , wie sich
nicht nur bei dem jüngsten Feldzuge eines modernen
Reformators gegen den Ritualismus , sondern auch neuer¬
dings wieder anläßlich des Krieges herausstellte . Es giebt
Leute unter der englischen Geistlichkeit , die der Individualität
nicht ganz entbehren oder in der glücklichen Lage sind , die¬
selbe nicht ausGeschäftsrücksichtenverleugnen zu müssen . Einige
dieser Herren sind mit dem Kriege und den Ursachen des¬
selben nicht ganz einverstanden und wagten das öffentlich
zu gestehen . Es that das z. B . unlängst der Dechant von
Durhain , der dadurch einen wahren Sturm der Entrüstung
anfachte und dafür unter Anderm Dom Oberhause indirekt
gehörig gemaßrcgelt wurde . Dabei hatte der arme Mann
sich nur der gemäßigsten Ausdrücke bedient , freilich aber
auch einige Zweifel au der Gerechtigkeit der englischen Sache
zu erkennen gegeben . Der ihm Vorgesetzte Bischof suchte
den üblen Eindruck durch die Veröffentlichung einer Broschüre
unter dem Titel „Reichspflichten " zu verwischen , in der er¬
den Krieg als in jeder Hinsicht gerechtfertigt hinstellt . Unter
Anderm erklärt er darin , ein begeisterter Fürsprecher der
schiedsgerichtlichen Beilegung von Streitfragen zu sein , doch
in einem Falle wie dem vorliegenden , wo es sich einfach um
die Erfüllung einer Reichspflicht handelte , wäre ein Schieds¬
gericht außer Frage gewesen . Es klingt aber ganz gewaltig
wie Heuchelei , das weltbeglückcnde Prinzip des Schieds¬
gerichtswesens zu predigen und die Anwendbarkeit int eigenen
Falle schließlich von „Wenn und Aber " abhängig zu machen.
Frecher Stolz , Rachelust und Goldhunger haben nach des
Bischofs Ansicht nichts mit dem Kriege zu thun , und scheint
der Mann also das s. Zt . von der Londoner Börse an den
Präsident Krüger gerichtete Telegramm nicht gelesen , noch
je das Heulen eines Jingo - Pöbels gelegentlich einer öffent¬
lichen Friedensversammlung gehört zu haben . — Der
Kanonikus Robinson ließ soeben drei seiner Kriegs-
Predigten in Broschürenform erscheinen , in denen er
den Krieg den Kampf um Gleichheit nennt und
im Uebrigen unbegrenztem Vertrauen in die Rechtschaffenheit
der englischen Staatsmänner Ausdruck giebt . Ein anderer
geistlicher Herr hat ein ganzes Buch unter dem Titel „Die
Erlösung durch den Krieg " veröffentlicht , in dem er den
läuternden Einfluß des Kriegs auf die nationale Moral
preist . All diese Diener des Herrn hätten doch aber wahr¬
lich besser gethan , die Segnungen des Friedens zu preisen,
anstatt ein blutiges Ringen zu verherrlichen , dessen Verlauf
bisher die Ansicht rechtfertigen könnte , daß unser Herrgott
sich auf Seite der Buren stellte , wäre es nicht geradezu
Blasphemie , dem höchsten Wesen überhaupt eineTheilnahme
an den scheußlichen Menschenschlächtereien zuzumuthen . Die
sogenannte Frömmigkeit hat übrigens hier seit den eng¬
lischen Niederlagen bedeutend zugenommen , wiewohl man
nicht müde wird , den so rührend kindlich religiösen Sinn
der Buren fortwährend zur Zielscheibe des Hohnes und
Spottes zu machen . Darüber hielt sich soeben ein offenbar
sehr muthiger und aufrichtiger Geistlicher , Namens Newenham
Hoare , in einem Werke über „ Gebet , Vorsehung und Krieg"
auf . Unter Bezugnahme auf den jüngsten allgemeinen
Bettag sagte er in demselben : „ Sind unsere nationalen
Tempel an diesem Sonntag mit Vertretern unserer Männer
des Geistes und der That , mit den Männern der Wissen¬
schaft, den Parlamentsmitglieder » , den Zcitungsredaktenren,
den ehrbaren Kaufleuten und den Börsenspekulanten
ehrenhaft oder nicht angefüllt ? Wenn dem so ist,
warun , dann all der Spott und Hohn , mit dem
man den Feind überhäuft , weil er auf dem Schlacht¬
feld seine Bibel liest , um aus ihr in altväterischer
Weise Muth und Gottvertrauen zu schöpfen ? " — Solche
Leute bleiben aber unbeachtet , doch ziehen Bücher , wie das¬
jenige einer gewissen Airs . Lewis , einer Schwester des be¬
kannten Mr . Schreiner , das dieselbe unter dem Titel : „Eine
Botschaft aus Südafrika an das christliche Volk Groß¬

britanniens " veröffentlichte . Des dicken Bandes kurzer Sinn
ist der , daß Gott die Engländer ausersehen habe , um die
Buren für ihre Grausamkeiten an den Schwarzen zu be¬
strafen . Wen wird er wohl nun aber ausersehen , um
John Bull für seine Schandihaten an den Matabelen und
Maschonen zu verhauen?

Drnisches Deich.
Zum Fall AronS.

L . Berlin , 25 . Februar.
Das Uriheil des Staatsmiuisteriums gegen Dr . Arons

auf Aberkennung der Eigenschaft als Privatdozent trägt
eigenthümlicher Weise nur eine einzige Unterschrift , die des
Fürsten Hohenlohe . Das genügt ja und schließt von selbst
die Unterschriften der anderen Minister in sich, aber sonderbar
berührt es , zu sehen , daß gerade derjenige Minister , der
den Fall Arons vielleicht am unbefangensten betrachtet,
seinen Namen für den gesetzlichen Abschluß dieser An¬
gelegenheit hergiebt . An dem Urtheil des Staatsministerinms
ist es vielleicht das Auffallendste , daß es so lange zurück¬
gehalten worden ist . Scho » vor mehreren Wochen hatte das
Staatsministerium sich gegen Arons entschieden , und die
Ungewißheit , die damals über das Urtheil herrschte , verführte
mehrfach dazu , an eine besondere Milde des Ministeriums zu
glauben . Es wurde sogar behauptet , Arons werde mit einem
bloßen Verweise davonkommen . Wir selbst haben erst vor
wenige » Tagen aus Uuiversitälskreisen ähnlich falsche Dar¬
stellungen des Sachverhalts gehört , worauf wir nur mit
entschiedenem Zweifel an der Wahrscheinlichkeit solcher wohl¬
gemeinten Gerüchte antworten konnten . Wie die Ansicht
entstehen konnte , daß Herrn Arons nicht viel oder überhaupt
nichts geschehen werde , das aufzuklären würde sich schon
verlohnen . Denn man scheint hier einen Einblick gewinnen
zu können in Meinungsverschiedenheiten im Staatsministerium
selber . Indessen ist die Sache nunmehr abgethan , natürlich
nur nach der formalen Seite hin , und man wird nichts da¬
von erfahren , daß diese oder jene Stelle nur zögernd und
unlustig mitgegangen ist, um das allerdings nicht über¬
raschende Urtheil zu Stande zu bringen . Wenn im Anschluß
an die Erledigung der Aronsfrage bereits gefordert wird,
daß die Regierung auch sonst schärfer vorgehe , und daß sich
der kathddersocialistische Nachwuchs den Fall Argus zur
Mahnung dienen lassen solle, so erscheint diese Nutzanwendung
als so selbstverständlich , daß man sich eher wundern müßte,
wenn sie unterbliebe . Die Scharfmacher verstehen sich ja
auf dergleichen . Hat doch selbst Professor Adolf Wagner
einmal angedeutet , daß die Gefahr einer Disziplinar -Unter-
suchung gegen ihn vorübergehend aufgetaucht sei, und Niemand
kann wissen , was noch geschieht.

Die Versumpfung der Kanalfrage.
Die Einbringung der Kanalvorlage noch in der gegen¬

wärtigen Landtagssession wird immer unwahrscheinlicher.
Herr v. Miquel ist begeistert für die äußerste Gründlichkeit
der Vorarbeiten , was nach Lage der Verhältnisse eine un¬
absehbare Verzögerung bedeutet . Denn Jeder sieht , wie
diese Gründlichkeit gemeint ist , und daß sie nur ein ver¬
schönender Ausdruck für Verschleppung ist. Nach oben hin
wird die neue Taktik damit annehmbar zu machen gesucht,
daß zunächst die Flottenvorlage im Reichstag erledigt werden
müsse ; denn man dürfte seine Kräfte nicht durch die gleich¬
zeitige Behandlung zweier so wichtiger Gegenstände wie Flotte
und Kanal zersplittern . In den letzten Tagen sind in
Abgeordnetenkreisen geradezu groteske Gerüchte unigegangen,
sodaß die Kanalvorlage zwar dem Kaiser überreicht werden
wird , daß aber erwartet wird , der Kaiser werde an der
Bcpackung der veränderten Fassung mit neuen kost¬
spieligen Projekten Anstoß nehmen und die Vorlage
nicht alsbald unterzeichnen . Somit werde etwas Aehnlichcs
eintretcn wie beim Eisenbahn - Kreditgesctz , das in der
vorigen Session in Ermangelung der Unterschrift des
Monarchen habe liegen bleiben müssen . Dazu sind ja die
Offiziösen da , um solche Ausstreuungen in den üblichen
Wendungen als völlig gegenstandslos zu bezeichnen , und
man wird denn auch voraussichtlich sehr schnell hören , daß
an allen diesen Gerüchten kein wahres Wort ist . Aber es
will doch etwas sagen , daß man sich in den ernstesten
politischen Kreisen , links wie rechts , sorgend und erwartend
solche Geschichten erzählt . Dies könnte nicht geschehen,
wenn nicht die deutlich zu Tage tretende Sachlage so viel
Momente der Ungewißheit enthielte . An die Kanalvorlage
wird man erst glauben dürfen , wenn sie da ist , und an
ihre Annahme wird man nur glauben dürfen , wenn man
eine ganz ungewöhnliche Begabung zum Optimismus besitzt.

* * *
* Aof - und Prrsonal -Uachrichtrn. Der „Germania" zu¬

folge ist in dem Befinden des 1>r . Lieber  wiederum eine an¬
dauernde und merklich fortschreitende Besserung zu verzeichnen,
sodaß jetzt eine sichere Aussicht auf Wiedecherstellung besteht.

* Berlin , 26. Februar. Dem„Lokal-Anzeiger" zufolge ist in
hiesigen unterrichteten Kreisen nichts bekannt von dem Plane zur
Errichtung einer Nuntiatur für Deutschland,  wie aus
München gemeldet worden war . Der Nuntius würde übrigen»

auch nicht in Fulda oder einer anderen katholischen mitteldeutschen
Stadt residiren sollen , sondern nur in Berlin . Die Verhandlungen,
die der Abgeordnete Freiherr v . Härtling in Rom führte , betreffen
einen solchen Plan nrcht.

Der „Vorwärts " bestätigt , daß dem Privatdozenten Dr . AronS
am Freitag das vom Fürsten Hohenlohe Unterzeichnete Urtheil des
Staatsmimsteriums zngestellt worden ist, und daß dasselbe auf
Aberkennung der Eigenschaft als Privatdozent lautet . In der Be¬
gründung wird hervorgehoben , daß ein akademischer Lehrer , der mit
derartigen Gegnern der bestehenden Staats - und Rechtsordnung,
wie die Socialdcmokratcn cs sind , gemeinsame Sache macht , des
Vertrauens , das sein Beruf erfordere , unwürdig sei.

Deutscher Reichstag.
6 Kerlin , 24 . Februar.

Auf der Tagesordnung steht zunächst das Extra -Ordinarinm
zum Etat des Rcichsamts des Innern , bei dem Titel Kosten ans
Anlaß der Betheiliguna des Reichs an der diesjährigen Weltaus¬
stellung in Paris . — Geh . Oberregierungsrath Richter  theilt mit,
daß die Ausstellung voraussichtlich am Ostersonntag werde eröffnet
werden . Die Gesammt -Ausstellung werde bis dahin fertig gestellt
sein , mit Ausnahme des Gebäudes für Heer - und Marine -Wesen
und des Ehrenhofcs für die Elektricltäts -Ausstellung . Beide
seien durch den neulichcn Orkan schwer beschädigt worden . Der
Kommissar giebt sodann eine eingehende Schilderung über den Stand
der Arbeiten bei der Ausstellung in der deutschen Abthcilung . —
Abg . Rösicke (Bund der Landw .) meint , es sei für die deutsche
Landwirthschaft auf der Weltausstellung zu wenig geschehen. Von
beu vom Deutschen Reich bewilligten fünf Millionen seien nur
6000 Mark auf die deutsche Landwirthschaft verwendet worden.
Redner bemängelt sodann , daß gegen die für die Ausstellung be¬
stimmten Thierc aus Deutschland eine zehntägige Quarantäne an-
geordnet worden sei, gegen die englischen Ausstellungs -Objekte da¬
gegen nicht , angeblich weil England seuchcnsrei sei . — Gehcimrath
Richter  tonstatv .-:, daß diese Ausstellung die erste sei, bei der die deutsche
Landwirthschaft kollektiv vertreten sei. Vorredner rrre auch, wenn er

Öf, die Landwirthschaft sei nur mit 6000 Mk.bctheiliat. Erstense die Landwirthschaft doch Antheil an den Gesammtaufwenduuaen
des Reiches für Baulichkeiten , sodann betrage die >Aufwendung des
Reiches für die Landwirthschaft allein in Baar 120,000 Mk . und
drittens müsse sich doch die Regierung überhaupt nach dem Aus¬
stellungsprogramm der französischen Regierung richten , wonach die
Ausstellung in 16 bezw . 18 Gruppen zerfalle . Was die Quarantäne
anlange , so werde Deutschland nicht schlechter behandelt , als alle
Staaten . Die deutsche Regierung sei nicht abgeneigt , den deutschen
landwirthschaftlichen Ausstellern etwa die Kosten der Quarantäne
zu ersetzen , aber man könne doch nicht verlangen , daß die
Regierung das Vieh ankanfe , um es selber von Reichs wegen aus-
zr,stellen . Der Titel wird genehmigt , ebenso das gcsammte Extra-
Ordinarium . Sodann wird die Bcrathung des Militär -Etats fort¬
gesetzt beim Kapitel Rcinoutewescn . Die Kommission beantragt
hier eine Resolution , betreffend Erhöhung der Remonten -Ankaufs-
preise im Interesse der Aufrechterhaltnng zuchtgeeigneter Remonten.
— Abg . Graf Stolberg (kous .) empfiehlt die Resolution . —
Minister v . Goßlcr  meint , es würde ihm erwünscht sein, wenn
ihm der Finanzministcr einmal eine genaue Aufstellung darüber
zukommen lassen wollte , wie hoch sich eigentlich die Kosten der
Remontenzucht stellten . Es würde das für ihn eine Grundlage für
die Preiserhöhung sein . Die Abstimmung über die Resolution erfolgt
erst in dritter Lesung . Beim Kapitel Reisekosten und Tagegelder
empfiehlt Abg . Müllcr - Sagan (freis . Ver .) eine Resolution , nach
welcher jedem Hcerespflichtigen mindestens einmal während seiner
aktiven Dienstzelt HcimathSurlanb mit unentgeltlicher Eisenbahn-
fahrt gewährt werden soll . Redner bittet den Kriegsminister , in
diesem Punkte den Widerstand des Kastanien -Wäldchens zu über¬
winden . Beim Kapitel Artillerie und Waffeuwesen findet eine
Debatte über die Gehalts - bezw . Lohnvcrhältnisse bei den Gewehr¬
fabriken und anderen technischen Instituten statt , in welcher
Abg . Zubeil (Soc .) cs als Ausbeutung der Arbeiter bezeichnet,
daß Arbeiter aus anderen technischen Instituten an die Spandauer
Gewehrfabrik zurückversetzt worden seien, und zwar unter Reduktion
der bisher bezogenen Löhne . Redner schildert außerdem als
Beweis für den Terrorismus der Verwaltung , wie ein Arbeiter,
der 25 Jahre in der Gcwchrfabrik beschäftigt lei , mit Entlassung
bedroht wurde , falls er seinen Sohn , einen Socialdemokratcn , in
seiner Wohnung behalte . Der Sohn sei denn auch wirklich aus-
gezogen , um seinen Vater nicht aus der Arbeit zu bringen . General¬
leutnant von der Böck geht nur auf einige Beschwerden des Vor¬
redners ein und sucht dieselben als unbegründet hinzustellen . Beim
Kapitel technische Institute der Artillerie bringt Abg . Zubeil einige
Beschwerden über die Zustände in der Pulverfabrik in Hanau vor.
Hiermit ist das Ordinarium erledigt . Dienstag , 1 Uhr : Extra-
Ordinariuni , sodann Vorlage , betreffend Diebstahl von Elektricitüt.
Schluß 6 Uhn _ _ _

Ausland.
* Oesterreich - Ungarn . Rach einer Protcstversanimlung

gegen die neue Wahlordnung , welche gestern Vormittag im Ronncher
Saale in Wien abgchaltcn wurde , sammelten sich etwa 5000 der
socialdemokratischen Partei angehörendcn Personen in der Ring¬
straße an , wo sie unter Pfuirufen und Absingen von Arbeiterliedern
auf - und abzogen . Die Wache trieb die Menge auseinander und
verhinderte sie, gegen den Franzensring vorzudringen . Nur eine
kleine Gruppe gelaugte zum Nathhaus . wo sie bann abermals Kund¬
gebungen veranstaltete , aber auch hier wurden die an den Kund¬
gebungen bctheiligten Personen schließlich von der Wache zerstreut.
Im Ganzen wurden etwa 40 Personen verhaftet . Die meisten wurden
jedoch alsbald wieder freigelaffen.

* Italien . Wie verlautet, ist zwischen dem Vatikan und der
französischen Regierung ein Einvernehmen wegen der ge maß¬
regelten Bischöfe  erfolgt . Sowohl der Vatikan wie die
französische Regierung sollen gegenseitige Zugeständnisse gemacht
haben.

* Belgien . In Brüssel fand eine socialistische Kund¬
gebung gegen den Militarismus  statt . An dieselbe schloß
sich ein Unizug durch die Straßen , wobei gerufen wurde : Nieder
mit der Blutstener.
, * Frankreich . Der Minister des Kaisers Menelik, Jlg, ist
in Marseille  mit bem Postdampser „Suvas " von Djibutl an¬
gekommen , nachdem ihm der Negns die Erlaubniß erthcilt hat , cin
Jahr in Europa zuzubringen . Jlg erklärte , daß er mit keiner amt¬
lichen Mission betraut sei, doch beabsichtige er , dem Miulfterpräst»
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deuten und dem Minister des Aeußern einen Besuch abzustatten.
Menelir sei von den friedlichsten Absichten durchdrungen und wolle
mit allen benachbarten Mächten in Frieden leben. Alle Zwischen¬
fälle an de««Grenzen von Tiara und dem Sudan seien geregelt
oder auf dem Wege einer friedlichen Regelung. Er hoffe, daß diese
ruhige Lag- Mcnelik gestatten werde, die Pariser Weltausstellung
zu besuchen.

* TLrKei . Die immer häufiger vorkommenden Bewerbungen
um Konzessionen zur Ausbeutung von Minen, Waldungen und
Terrains Seitens der Ausländer, unter Anderen auch des großen
deutsch-französischen Syndikats, haben in gewissen europafeindlichen
Kreisen Befürchtungen hervoraernfen, welche zum Erlaß eines
Jrade geführt haben, das den Fremden die Erwerbung solcher Kon¬
zessionen untersagt. Die Botschafter richteten daraufhin, wie das
„Berl. T." meldet, eine Kollektivnote an die Pforte, worin auf
Grund der Kapitulationen die Unzulässigkeit eines solchen Jrades
dargeleat und dessen Zurücknahme verlangt wird. Die Antwort der
Pforte steht noch aus.

* Egypten . Infolge der in Omdurman angestellten Unter¬
suchung über die bei zwei sudanesischen Bataillonen vorgekommenen
Fälle von Ungehorsam wurden fünf eingeborene egyptische Offiziere
verabschiedet und als Gefangene nachKairo gebracht.

Dsr Krieg in Südafrika
Vom westliche» Kriegsschauplatz.

A Kapstadt , 23. Februar. Aus den Einzelheiten, die nun
«der den Rückzug Eronjes vorlieaen, geht hervor, daß derselbe ge¬
sinnt und vorbereitet war, ehe Roberts seine Bewegung begann,
darauf ist es auch zurückzuführcn, daß French nichts als einen
Spazierritt zum Entsatz Kiinbcrleys zu unternehmen hatte. Cronje,
,er wohl erkannte, daß die ungeheuren Truppenansammluugen am
Nodderflusse den Zweck hatten, ihm den Weg nach dem Freistaat ab-
znschneidcn und ihn in seiner befestigten Stellung auszuhungern, be¬
gann seinen Rückzug leider 24 Stunden zu spat. General Joubert
wurde am 15. d. M. von der Unhaltbarkeit der Position Eronjes
unterrichtet, also an demselben Tag, an dem dieser General seine
linke Flanke von einer überwältigenden englischen Ucbermacht be¬
droht sah. Infolge dessen begann er unmittelbar seine Vor¬
bereitungen für die Aufgabe Nordnatals, und bereits am 16. d. M.
gingen die ersten Mannschaften nach dem Oranje-Freistaat ab.
Der größte Theil derselben wurde auf der Bahn von Ladysmith nach
Brandfort befördert, eine Entfernung von etwa 600 Kilometer,wonach
dann bis Koodoos Rand noch gegen 110 Kilometer zu Pferd zurück¬
zulegen waren. Bei Koodoos Rand warf Lord Roberts diesen, Cronje
zu 'Hülfe eilenden Buren reichliche Artillerie, Infanterie und
Kavallerie entgegen und will sie, ebenso wie verschiedene andere
Abtheilungen, in alle Winde zersprengt haben. Cronje, mit ungefähr
8000 Mann, den sämmtlichen Kanonen und seinen« werthvollen
Train hatte inzwischen nothgedrungcn ein Lager auf der Nordscite
des Modderflusses, in der Nähe von Koodoos Rand Furth,
bezogen, die sich etwa 28 Kilometer von der Klip Furth
befindet. An letzteren«Punkt war seine Nachhut am 18. Februarbereits von General Kelly Kenuy eingeholt und auf das
Gros getrieben worden. Dieses uinaeheud, erreichte er schließ¬
lich die Vorhut, der er sich in den Weg stellte, und so die ganze
Kolonne zun« Stillstand brachte. Cronje verschanzte sich nun
in Eile in der Nacht voin Sonntag zum Montag in dem trocknen
Thcile des Flußbettes, und als dre Engländer an« Morgen dieses
Tages z««n« Angriff vorgingen, fanden sie, wie General Roberts
meldete, die Stellung des Feindes ohne ungeheure Menschenopfer nicht
einnehinbar. Ein Versuch wurde indcß gemacht, und der Angriff er¬
folgte,da der größteTheil desRobertschen Heeres inzwischen eingetroffen
war, gleichzeitig von allen Seiten. Immer und immer wieder
wirrden die englischen Söldnerschaaren von der kleinen, todes-
muthigen Schaar Eronjes zurückgeschlagen, wobei namentlich die
Hochlanderbrigade ungemein mitgenoinmenwurde und nun auch
noch ihren zweiten Führer, den General Hector Macdonald,
schwer verivundet, verlor, der erst vor wenigen Wochen an die
Stelle des bei Magersfo««tein gefallenen Generals Wauchope trat.
Roberts beschloß daher, das blutige Schlächterwerk seiner
Artillerie allein zu überlassen. Seit Montag beschoß diese
das Lager Eronjes daher unablässig. Fünfzig Kanonen erosfneten
den Reigen, ««nd seitdein zog der englische Oberbefehlshaber
zahlreiche weitere Geschütze heran. Jeder Wagen im Lager soll arn
Dienstag bereits in Trüinlner geschossen gewesen sein, und w«r
empfingen eine grauenhafte Schilderung des Schauspiels, das bei
Nacht die brennenden Wagen und die explodirende Mrinition der
Buren getvährtcn. Cronje bat am Mittwoch um einen Waffen¬
stillstand von 24 Stunden, uin seine zahlreichen Tobten begraben
zu könne««, doch Roberts, der ihm keine Zeit gönnen mag, die
ihm ja Hülfe bringen könnte, erklärte, er müsse sich ergeben oder weiterkämpfen.

red. Uaardederg , 23. Februar. (Reuter-Meldung.) Eronjes
Lage ist hoffnungsioser denn je. Die englischen Geschütze beherrschen
die vom Flusse anfsteigenden Anhöhe«« auf allen Seiten, zudem
büßten die Buren durch einen Mittwoch Nacht von den Engländern
arlSgcsührten Vorstoß oberhalb des Flußbettes 200 Iards von
ihrer gedeckten Stellung ein. Ueberläufer erzählen, das cnglische
Feuer war sehr wirksmn. Sie erklären, Cronje sei selbst gewillt,
sich zu ergeben, werde aber von jungen Transvaalburen daran
gehindert. Frauen und Kinder befinden sich bei der Streitinacht
der Buren. Lord Roberts bot ihnen an, sie aus dem Bereiche der
Gefahr hinauszulassen. Sowohl dieser Vorschlag, wie auch das
Anerbieten ärztlicher Hülfe wurden abgelehnt. Ein von den
Engländerna«n 21. ds. genommener Hügel, wobei 50 Gefangene
gemacht wurden, ist von größter strategischer Bedeutung. Sein
Besitz dürfte die Engländer in den Stand setzen, alle von Osten
heranzichendcn Burenvcrstärkungenzurückzuschlagen.

red. Kvirdo», 25. Februar. Das Reutcrsche Büreau meldet
vorn 21. Februar aus Paardeberg:  Heiste wurde ein zerstreutes
Feuer sowohl im Norden wie im Süden des Flusses unterhalte««.
Die Brigade des Geireral Knox hält die Li««ie südlich vorn Fluß,
währcird General Sinith im Norden das Lager der Buren angrcift.
Im Lauf des Tages griff General French mit Artillerie einen
Hügel an, welcher von einer starke» durch Zuzug von Ladysinith
verstärkten Abtheilung von Eronjes Truppen gehalten wurde. Die
Buren machten plötzlich einen Angriff auf General French, welcher
sie mit heftigein Granatfeuer gegen die Drift zurückwarf.
Eine große Anzahl entkam. Viele wurden jedoch getödtct
nnd 50 gefangen genommen. Dies Kopje bildet eine vor¬
zügliche starke' Stellung. Im Laufe des Tages wurden
Während eines kurzen Waffe««stillstandes verschiedene Besprechungen
gepflogen. Croirje scheint gewillt, sich zu ergeben, aber die jungen
Transvaalburen sind dagegen. Der andere Theil der Belagerten
ist sehr für die Uebergabe. Nichtsdestowenigerist die Lage un¬
verändert. Die Buren werfen starke Verschairzungen rings um das
Lager auf. Jedermann bewundert den großen Muth des Feiirdes,
jedoch wird der weitere Widerstand als absolut hoffnungslos an-e en, der nur unnöthige Opfer an Menschenleben mit sichge. Vom 22. d. meldet dasselbe Büreau aus Paarde¬
berg,  das Geläirde rings um die Stellung Eronjes geht
abschi«ss>g nach den« Fluß zu. Das höher gelegene Gelände
wird von uilscrcr Artillerie bestrichen. Cronje steht auf
beiden Seiten des Flusses unseren Truppen gegenüber, «nährendErcnchS Kavallerie lveit hinaus auf beiden Flügeln jeden plötzlicheninfall der Buren verhindert. French machte in«Ganzen 460 Ge¬
fangene und nahm außerdem eine Menge Vieh, Schafe und Zug¬
ochsen. Der deutschen Äinbulanz«vurde erlaubt, unsere Linien auf
den« Marsch von Jacobsdal zu passiren. In der Nacht vom 22.
zum 23. feuerte die englische Artillerie«nehrere Salven in Croiijcs
Stellung. Die Engläiider schließen allmählich Cronje von allen
Seiten ein.

dll. Krrliir , 24. Februar. Der „Voss. Ztg." wird ans
London  telegraphirt, daß »ach einer Meldung vom Modder River
da« Burenlagcr in der Dienstag-Nacht ei» wahres Flainmenmecr
bildete. Gefangene sagten airs, die Gattin CronjeS habe diesen
gebeten, zi« kapitulircn nnd dar Lebe» seiner Leute zu retten, Cronje
habe sich jedoch geweigert, dies zu thun. Mittwoch habe die fnrcht-

bare Beschießung fortgedauert. Nach einem Telegrainm des „Daily 1
Chronicle" konzentriren sich die Buren massenhaft im Norden von
Kimbcrley. Eine feindliche Abtheilung beschoß das englische Lager.

wb. London, 25. Februar. Reuters Büreau meldet: Eine
Depesche Lord Robertsa««S Paardeberg  von gestern besagt, ein
von Natal gekonnncnes Detachement der Buren griff gestern unsere
Vorposten an. Die Buren verloren eine beträchtliche Anzahl an
Todten und Verwundeten. Etwa 100 Buren wurden gefangen,
darunter ein Kommandantund drei FcldcornctS. Unsere Verluste
betrugen9 Todteu««d 29 Verwundete. Ein verwundeter Bnr, der
gestern in unser Hospital gebracht wurde, hatte Explosivkugeln bei
sich, die an der Spitze vier Einschnitte hatten. Sechs Engländer
wurden durch solche Kugeln verivundet. Lord Methuen berichtet,
daß unsere Truppen am 22. ds. Barklywest besetzten. Die Gegend
im Westen der Eisenbahn von Kapstadt nach Kiinberley nimmt
allmählich das gewohnte Arissehen an.

wb. Paardeberg , 24. Februar. (Meldung des Reuterschcn
Bureaus.) Von dem Ballon aus wurden verschiedene neue Ver¬
schanzungen des Feindes entdeckt, welche heute mit Granaten be¬
schossen werden.

■wb. London, 26. Februar. Die „Times" inelden aus
Paardeberg  vom 21. Februar: Das Äurenlager wurde von
der britischen Artillerie in Brand gesetzt. Es war den Buren un¬
möglich, sich während des Tages darin aufznhaltcn. Die Buren
sind zur Zeit thatsächlich auf das Bett des Modderflusses be¬
schränkt, das heißt auf die Flußrinne von 2 Meilen Länge,
150 Fuß Brette und 50 Fuß Tiefe. Das Flußbett gewährt den
Buren guten Schutz. Cronje ist mit Lebensmitteln reichlich ver¬
sehen. Trotz nnaufhörlichcr viertägiger Beschießung hält Cronje
noch aus, obwohl ein Entkommen jetzt unmöglich ist.

bä. Kerlirr, 24. Februar. Die „Berl.Neuest. Nachr." schreiben:
An eine hervorragende Privatperson ist folgendes angeblich aus
authentischer Quelle stainmende Telegramm gelangt, welches wir
mit Vorbehalt wicdergeben: Brüssel, 24. Februar. General
Cronje  ist cs gelungen, sich du r chzu schl a gen. Nähere
Details fehlen noch.

bä. London. 25. Februar. Einem hier cirkulirenden Gerücht
zufolge soll es thatsächlich Cronje an der Spitze von 10,000 Mann
gelungen sein, die britischen Limen zu durchbrechen, und er soll im
Begriff stehen, «nit Verstärkunge««, die er von mehreren Seiten
erhalten hat, sein Lager, «velches er unter dem Befehl des
Kommandanten Froneinann gelassen hat, zu entsetzen.

bä. London» 25. Februar. Den letzten Meldungen von«
Kriegsschauplatz zufolge erhielten Lord Roberts ttnb Kitchener am
letzten Donnerstag Verstärkungen aus De Aar. Die Zahl der
augenblicklich unter dem Koinmairdo Eronjes stehenden Buren be¬
läuft sich auf 110,000. ( ?? D. Red. Soll wohl heißen 11,000.)

bä. Kerlin . 26. Februar. Wie mehrere Blätter aus London
melden, hat Lord Roberts Depesche von Bullers Operationen sehr
enttäuscht. Auch die aus Paardeberg  über einige Scharmützel
und cnglische Erfolge um Croirjcs Stellung herum «nachten den¬
selben Eindruck. Es «verden die verschiedensten Gerüchte verbreitet.
So heißt cs zum Beispiel, Lord Roberts wolle die Niederwerfung
CronjeS bis zum Dienstag, als dem Jahrestag der Schlacht von
Majuba, verschieben. Ein anderes Gerücht besagt, Cronje hätte
seine gegenwärtige Position längst vorbereitet und verfolge jetzt die
englischen Truppen.

wb. ftimberletr , 24. Februar. (Meldung des Reuterschcn
Büreaus.) Ein hier eingetroffencr Eingeborener meldet: Die Buren
bezogen in beträchtlicher Stärke bei Fourteen Steams ein Lager.
S «e führen zwei Geschütze mit, eines von schwere«» Kaliber, und
eine große Anzahl Wagen. Die Brücke wurde vou ihnen zerstört.

Aus de»» Norden der Kapkvlouie.
bä. London, 26. Februar. Aus Colesberg  wird vom 23.

gemeldet, daß der Konimandant Delaray gestern einen Vorinarsch
gegen eine Stellung der Engländer südlich von Arundel gemacht und
dasselbe besetzt hat. Die Engländer eröffneten ein heftiges Geschütz-
feuer. Nacheinein resultatloseriBajonettangriffder Engländer mrißten
sich dieselben mit großen Verlusten zurückziehcn. Im Laufe des
Abends griffen die Engländer die Buren auf der rechten Flanke an. —
EinDelegramrn aus Colesberg  vom24. Februar,8 Uhr40 Min.
Abends, meldet: Am Donnerstag begannen die Engländer vor-
zudringcn und nahinen nach und nach dem Feinde alle Stellungen
ab. Das Vordringen geschah««nr langsan« und unter großen Ver¬
lusten, da die Buren mit großer Hartnäckigkeit ihre Stellungen
vertheidigten und jede von der Natur gebotene Unebenheit des
Terrains benutzten, um ein mörderisches Feuer gedeckt durch die
Hügel gegen die vordringenden englischen Tr««ppen zu richten.

bä. London, 26. Februar. Aus Colesberg  tvird vom
25. gemeldet: Die Buren haben Verstärkungen aus Groblers Kloof
erhalten. Sie besetzten eine Hügelkette im Westen der Stadt. Die
englische Artillerie hat «vährcnd des ganzen Nachmittags geschossen.
Hierauf begann ein heftiges Gewchrfeucr. Die Engländer ver¬
suchten die Geschütze der Buren zu erobern, wurden aber «nit
großen Verlusten zurückgeschlagen. Geireral Fewinne ist leicht
verwundet.

Vor» östliche» Kriegsschauplatz,
wb. London, 25. Februar. „Reuters Büreau" «»eibet aus

Colensoe:  Gestern und heute Waren die britischen Truppen in
heißein Gefecht«nit dein Feind, Welcher eine äußerst starke Stellung
auf Groblers Kloof und den anziehenden Bergrücken inne hatte.
Ein heftiges Artillcricfeuer Während des gestrigen Tages, «velches
nufere Infanterie bei dem langfainen Vorrücken deckte, konnte die
Buren nicht zum Wanken bringen, die bei Einbruch der Nacht noch
in den Verschanzuugcn waren. Eine harte Schlacht wurde wieder
ausgenommen. Nach vorgcgangencm Artillcriekampf begannen die
Engländer gegen die vom Feind besetzten Höhen vorzugehen.

wb. London, 26. Februar. Aus Colensoe  melden die
„Times" unter dem 24.: Wir haben jetzt nur noch zwei Meilen
vor uns, bis «vir in Berührung mit Ladysinith kommen, aber dieser
vor uns liegende Theil ist der schlimmste. Wir müssen uns auf
einen sehr harten Kampf gefaßt machen.

bä. London, 26. Februar. Eine Depesche aus Colensoe
meldet, die Buren beschossen unsere vorrllckende Infanterie ««nd
eroberten zivei Anhöhen bei Groblcrskloof. Aus Sterkstroin unter¬
nahm am Sa «nstag eine cnglische Wtheiluug eine Retögnoscirnng,
wobei die Montmorcncy Scouts ins Gedränge gerielhen. Einige
von ihnen fielen in die Hände der Buren und wurden gefangen
genommen.

* * *
bä. Kerii », 26. Februar. Das „Berl. Tagcbl." «neidet an?

Brüssel:  Die Buren behaupten ihre Stellungen am Tngela
und in«Zululaude. In Dordrccht halte«« sie de«« englischen General
Brabant in Schach, bei Arundel ergreifen sie die Offensive und am
Modder River scheint sich Cronje gegen Roberts zu behaupten.

A Kapstadt, 21. Februar. Nach den ans dem Norden
unserer Kolonie eingclalifencn Meldungen zu schließen, ziehen sich
jetzt auch die letzten der dort verbliebene«« Buren langsa««« zurück.
Sie begannen ihre Bcivcgung in der Richtung nach dc«n Oranje-
Freistaat zunächst von ihrer Stellung bei Stcrkstrom aus, also
General Gatacre gegenüber. Die andauernde Unthätigkeit dieses
Generals erscheint im höchsten Grade bcmerkcnswcrlh, und zeichnet
sich vor ihm der auf seiner rechten Flanke befindliche General
Brabant, der eine aus Frciivilligcn bestehende Brigade
führt und selber bekairntlich ein Frcilvilliger ist, durch
seine große Aktivität au«. Bei Arundel befindet sich
noch tminer eine kleine Abthcilnng der Freistaatler, die General
Cleiuents im Auge behält. ES ist eine jetzt immer klarer«vcrdcnde
Thatfache, daß die englischen Osstzicre das ilmen zur Verfügung
stehende FrciwiUigcn-Matcrial nicht zu handhaben verstehen, und
daher ist «m Norden der Kapkolonie General Brabant der einzige,
der bisher wenigstens einige kleine Erfolge zu verzeichnen gehabt
hat. Dieselbe Erfahrung wurde soeben»n Zululand gemacht, wo¬
hin General Butter bekanntlich eine Abthcilnng irregulärer Reiterei
sandte, die beständig vor den daselbst enifallenden Buren zi«rück«vich,
und sich ilnumehr ii«Eshtve festgesetzt haben soll. Soeben trafen

jedoch hier «nehrere Angehörige jener Truppe ein, die berichteten,
daß von den dreihundert Mann, a««s denen dieselbe bestand, nur
noch einhundert übrig seien. Die englischen Offiziere, die die
Truppe befehligten, waren nämlich in« höchsten Grade unpopulär,
und außerdem inangelte es an Proviant, sodaß die wackeren Frei¬
willigen einfach beschlossen, nach Hause zurückzukehren. Viele
von ihnen haben sich inzwischen bei anderen Freiwilligen-
Negili«cntern. und zwar vornehmlich in demjenigen des oben er¬
wähnten Generals Brabant, anwerben lassen. Ans alledem geht
hervor, daß es um die Disziplin in dem buntscheckigen englischen
Heere sehr traurig bestellt sein muß.

London, 24. Februar. Der „Exchange Telegraph Company"
tvird aus Kapstadt  gemeldet: An die Truppen ain Rietflnsse
wurde ein Tagesbefehl erlassen, der besagt, sie brauchten während
des Kampfes die weiße Flagge nicht zu beachten,  weil die
Buren häufig mit der weißen Flagge Mißbrauch getrieben hätten.

bä. London , 26. Februar. Aus Kiinberley wird vom 23. d.
telegraph«rt : Der erste Personenzug mit 183 Weißen und einigen
Schwarzen verließ gestern die Stadt.

bä. London , 25. Februar. „Daily Mail" meldet aus
Bo in bau,  daß die Kricgspartei an der afghanischen Grenze eure
große Thätigkeit entfalte und daß dies in englischen Kreisen große
Besorgniß Hervorrufe.

Glasson », 24. Februar. (EnglischeStudenten .) Gestern
Nachmittag veranlaßten hier cttva dreihundert der hiesigen Studenten
eine höchst' tumultuarische Scene. Der deutsche Professor an unserer
Universität, vr . Alexander Tille, hatte nämlich in einem der
deutschen Zeitschrift,,Die Woche" gelieferten Artikel oder Briefe
gewisse Bemerkungen über das englische Heer ««nd die Freiwilligen
gemacht, durch die die Studenten«hre patriotischen Gefühle verletzt
glaubten. Als der Professor gestern das in seinen Hörsaal
führende Vorzimiuer betrat, sah er sich einem johleirden und drohenden
Haufen gegenüber. Auf ein gegebenes Signal wurde er von den
wüthendcn Studenten umringt, ««nd zwar gerade in dem
Augenblick, wo er im Begriffe stand, sich dem Schranke znzuwenden,
in 'dein die im Hörsaal von den Professoren getragenen Roben
hingen. Die jungen Leute beschlösse««, ihre Wuth zunächst an dein
unschuldigen Kleidungsstück auszulassen, und da sie unter den vielen
im Schranke befiirdlichen Roben die des deutschen Professors natür¬
lich nicht erkannten, «vnrdcn einfach säirnntliche in Fetzen gerissen.
Danach schrie die wüthende Menge: „Werst ihn in den Fluß l"
und im nächsten Augenblick wurde unser armer Lands-
lua««n von vielen Fäusten erfaßt. Man riß ihm die
Kleider vom Leibe und schleppte ihn nach dem Fluß-
nfer. Ehe die niederträchtige Absicht der jungen Strolche
jedoch ausgeführt werden konnte, erschien der Professor Murdoch
Cameron auf der Scene u««d begann mit den Studenten zu ver¬
handeln. Unglücklicher Weise drückte er sich nicht ganz parlamentarisch
ans und erklärte unter A««derem, daß man doch nicht erwarten
könne, Dr. Tille würde einem wüthenden Pöbelhaufen gegenüber
um Verzeihung bitten. Es erregte das die Wuth der Maste aufs
Neue, aber man sah davon ab, die Professoren in den Fluß zu
werfen und beförderte sie mit Püffen und Stößen in die Universität
zurück, wo sie in ein ein der Zinrmer eingeschlossen wurden.
Nachdem sich die Wuth der Studenten einigermaßen gelegt
hatte, hielten sie es für das Beste, ihre Gefangenen wieder frei-
zulaffen, worauf sie sich mit denselben in einen der Hörsäle begaben,
wo cs vr . Cameron gelang, ihnen Vernunft zuzusprechen, indem
er erklärte, daß vr .Tille in dem deutscher«Blatte nicht seine eigeircn
Ansichten ausgesprochen, sondern nur die Aeirßerungen englischer,
burenfreundlichcr Zeitungen wiedergegeben hätte. Darauf schüttelte
Professor Caineron dem vr . Tille, wie er sagte, im Namen der
Studenten die Hand und rief diesen zu, zu vergeben und zu ver¬
gessen. Als vr .Tille sodann den Hörsaal in fürchterlich zugerichtetem
Zustande und «nit zerrissenen Kleidern verließ, brachten ihm die
Studenten ein Hoch ans. (Zweifellos hat er sich sehr geehrt da¬
durch gefühlt.)

Ueber General Cronje urtheilt der„Standard"folgendcr-
inaben: General Cronje ist offenbar ein Feind, der unseres Stahles
wiirdig ist. Der Buren-Kommandant hat den Ruf als erster
„Kainpf-General", den er bei seinen Landsleuten seit dem Tode
Sinits, des Siegers von Majuba, genießt, durchaus gerechtfertigt.
Die Transvaaler waren schon lange der Ansicht, daß, «vasSchlau¬
heit und unerschöpfliche Hulfsquellen, sowie alle Feinheiten der
„Veldt"-Kricgführungbetrifft. Niemand dem alten, schlauen Taktiker
gleichkommen könne, der im Jahre 1881 die Garnison von Potchef¬
strom zur Uebergabe brachte, der die ennüdetcn Krieger Jamesens
nach Doornkop gelockt hatte. Vielleicht ist Cronje nicht allzu
getviffenhaft, aber er ist offenbar ein tüchtiger General. Er beging
einen Fehler, indem er General French gestattete, nach Kiinberley
vorzudringen; allein er machte diesen Fehler mit der Schnelligkeit
und Energie eines geborenen Soldaten wieder gut. Die Strategie
der B««ren «vährcnd dieses Feldzugs war oft zerfahren und un¬
sicher, allein in diesem Fall handelten sie «nit großer Entschieden- .
heit. Wären sie einige Stunden länger noch in Magersfontein
geblieben, so «vürde ihre ganze Strcitkraft der Gefahr ausgesetzt ge¬
wesen sein, zur Uebergabe gezwungen zu werde««, sobald einmal
Lord Roberts mit seinen Truppen sie umzingelt hätte. Allein Cronje
entschlüpfte, ohne einen Augenblick zu zögern, durch das ihm offen ge¬
lassene Loch zwischen der Kavallerie und der Infanteriedivision und
brachte es fertig, nach Osten zu entkommen. Dieser Marsch war eine
glänzende That, allein die englischen Truppen marschirteu noch
besser(da sie nicht wie Cronje an ihren Train gebunden waren),
holten Samstag Nacht die sich zurückziehcndenBuren ein und fanden
sie, wie einer«lnserer Berichterstatter sich ausdrückt, in einer wahren
Todesfälle. Die Buren hatten sich an den Ufern des Modderflusses
in einer Stellung verschanzt, die von der erwlischen Artillerie von
den benachbarten Höhe» beherrscht wird. Trotz ihrer Müdigkeit
zeigten sie doch unseren Truppen kühn die Stirn, und eine der
blutigsten Schlachten dieses Krieges wurde ain vorletzten Sonntag
geschlagen. Ein großer Beweis für die Zähigkeit der Buren liegt
darin, daß sie an jenem Tage im Stande waren, dennoch das Feld
zu behaupten.

Aus Kunst«nd Keberr.
* Verschiedene Mittheil,, »ge». Es steht nun zweifelte

fest, daß Direktor Jauner  in Wien nur infolge feiner druckenden
Finanzlage und angesichts der Unmöglichkeit, Geldimttcl für den
weiteren Tiheaterbetrieb zu beschaffe««, den Selbstmord verübt hat.
Er wollte im März mit feiner Gesellschaft nach Petersburg reifen.
Die Schnldenlast beträgt an sich nur 45,000 Gulden, aber alle
Finanzinänncr, die früher große Sumincn für Jauner geopfert,
weigerten sich, weitere Zuschüsse zu leisten. Samstag sollten an d«c
Theaterarbeitcr, die im Wochenlohn stehen, zwei- vis drcitausend
Guldcn Löhne ansgezahlt»verden, aber es «var kein Geld zu be¬
schaffen. Jauner erkannte den Zusammenbruch des Unternehmens,
er sürchtctc einen öffentlichen Skandal, griff deshalb zur Waffe und
erschoß sich«nit demselben Revolver, mit de«» sich seiner Zeit sein Bruder
getödtct. Die Mitglieder des Karl-Theaters hielte«« eine Vcr-
sammlnng ab, in der sie beschlossen, das Theater in eigener Regie
weiter;,«fuhren. . , _

Max5oalbeS.Tausendjähriges Reich"  hatte am Samstag
im „Deutschen Theater" in Berlin  in der ersten kunstlerlsch
freieren Hälfte einen lebhaften, wenig bestrittenen Erfolg, der
3.Akt wirkte the atralisch, zum Schluß aber überlvog die Opposition.

Aus Kladt nnd §uud.
Wiesbaden.  26. Februar.

— Geschichtskalender . 26. Februar. 1888: ch Michael
Klapp zu Wie», Lustspicldichter. 1884: f Felix v. Wimpffen zu
Paris, franz. General. 1871: Präliminarfrieden von Versailles.
«861: * Fürst Ferdinand von Bulgarien. 1852: chThomas Moore,
der. englischer Dichter. 1849: WindifchgrätzS Sieg überDcinbinsky
bei Kapolna. 1823: ch John Kemble, der. englischer Schauspieler.
1815: Napoleons Flucht von Elba. 1802: * Viktor Hugo, der.
fr/Sitl 17 .QÄ » $ Vilrtrt pilipr
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und Mathematiker der neueren Zeit. 1726: 1- Maximilian II.,
Emanuel Kurfürst non Bayern, Bater Karls VII., deutschen Kaisers.
1658: Frieden zu RoeSkilde zwischen Schweden und Dänemark.
1266: Schlacht bei Benebcnt. König Alfreds Tod.

gs. Residenz-Theater . Am Dienstag und Mittwoch gastirt
das Wiener Soubrettcn-Theater weiter. Am Dienstag gelangt ein
neues, abwechslungsreiches, ganz eigenartiges Programm zur' Dar¬
stellung. Es wird gegeben„Cigarettenmadchen". Operette, WienerDivertissement, bestehend aus Liedern, Arien, Duetten und Ensembles.
Zum Schlich folgt eine komische Operette„Der schöne Ädolar".
In Vorbereitung befindet sich jetzt der größte Schlager auf dem
Gebiete des Schwankes: „Die Dame von Maxim", welche in Paris
und Berlin Tag für Tag ausverkaufte Häuser.bringt und an
Zugkraft den „Schlafwagen-Kontrolleur" noch übertrifft. Herr
Dr. Rauch setzt das Stück selbst in Scene. Das ganze Personal
ist darin beschäftigt.

— Gefangsfest tnSingsanghansen. Der„Wiesbadener
Mannergesang -Verein"  hatte am Sonntag seine stattliche
Mitgliederzahl ins „Kasino" zu einem Maskensest  versammelt,
das un diesjährigen Fasching wohl das glanzvollste gewesen sein
dürfte. Das Fest trug den Charakter eines Gesangsfestes in Sing¬
sanghausen, einem Orte im Schwarzwald, zu dem Se. närrische
Hoheit Prinz Karneval in höchsteigener Person mit seinem ganzen
Gesolge sein Erscheinen zugesagt hatte. Diese Idee war ebenso
originell wie vielversprechend, und so war es denn kein Wunder,
daß lange vor Beginn der offiziellen Festlichkeit die prächtigen, reich
dckorirten Räume eine gar stattliche Menge froh gestimmten und
erwartungsvollenPublikums faßten, unter der die dem Charakter
des Festes entsprechenden Kostüme fescher Schwarzwälder Madeln
und Buben hervorragend vertreten waren. Punkt 8 Uhr
11 Minuten verkündete der Ortsdieuer den Einzug des
hochwohltöblichenGcmeinderaths von Siugsanghausen, der,
mit Bürgermeister an der Spitze und von einer Gruppe lieblicherSestjungsraucn begleitet, das Fest erösfnete und an dem Throner. närrischen Hoheit Aufstellung nahm. Darauf Fanfarenklänge,
der Hofmarschall verkündet das Rahen des Prinzen und mit pomp¬
haftem Aufzug, umgeben von all seinen Getreuen aus dem närrischen
Hofstaate, gefolgt von einer überaus zahlreichen Menge stattlich
geputzter Festtheilnchmer, darunter die um den Prinzenprcis in
edlen Sangeswettstreit tretenden Gesangvereine, fuhr  der Prinz in
prächtiger Karrosse in den Festplatz ein. Unendlicher Jubel be¬
grüßte den vrinzlichen Gast, und als er gar in schwungvoller
Thronrede seine lieben Unterthnnen zu ungebundener.Faschings¬
lust auffordcrte, da machte sich die übermüthige Stimmung in
stürmischen Hochrufen Luft. Der Bürgermeister hieß den Prinzen
willkommen und überreichte ihm den Ehrentrunk, die Festjungsrauen
huldigten dem hohen Gast in einem zierlichen Neigen, die älteren
Honoratioren des Städtchens ließen es sich nicht nehmen, trotz
manchen Zipperleins in einem graziösen Mennettreigen ihre Tanz¬
kunst zu zeigen, auch eine Ländlergruppe, aus 16 Paaren bestehend,
sowie eme muntere Pierrotgruppe führten hübsche Tänze
auf, die erschienenen Gesangvereine rangen in heißem Wett¬
streit um den prinzlichen Preis. Dazwischen brachten eine
Bärcnführertruppe, eine Mordgeschichte und sonstige Uebcrraschungen
reiche Abwechslung in die verschiedenen Darbietungen, kurz, das
reichhaltige Programm wollte fast kein Ende nehmen. Eine mit
prächtigen Geschenken ausgcstattete Tombola bot Gelegenheit, sich
ein Andenken an das glanzvolle Fest mitznnehmen, im Nebensaale
sorgten Sektbude und Konditoreistand für leibliche Bedürfnisse, cm
Riescnteleskop brachte die herrlichsten Bilder dem staunenden Auge
dar, und >ver an dem Abend sich besonders liebliche Fesseln anleaen
wollte, der hatte in dem närrischen Standcsanit Gelegenheit, sich in aller
Form kopuliren zu lassen. Es war also jedem Wunsch, jedem
Geschmack Rechnung getragen und so konnte es nicht ausblewen,
daß bis zum frühesten Morgen das animirteste Treiben, die
froheste Stimmung, die echte, rechte Faschingslust anhielt, und daß
ein lebhaftes Bedauern Einem überkam, als doch einmal all dreterrlichkeit ein Ende nehmen mußte. Dem„Männergesang-erein" kann man nur gratuliren zu dieser so gelungenen Ver¬
anstaltung, mit der er wieder bewies, daß er versteht, Feste zu
feiern; möge ihm und seinem rührigen Vorstand auch für die
ferneren Veranstaltungen ein gleich günstiger Stern bescliieden sein.

— Karneval. Um Jrrthümer zu vermeiden, sei nochmals
darauf ausmerksam gemacht, daß der letzte Walhalla -Masken¬
ball  am Fastnacht-Dienstag stattfindet. Derselbe soll den dies¬
jährigen Karneval zu einem ganz.besonders glanzenden Abschluß
bringen. Die Direktion hat in dieser Absicht eine größere Anzahl
kostbarer Maskenpreise, auch einige für Herrenmaskcn, cnlsgesctzt
und sind besondere Belustigungen vorgesehen. In derselben Absicht
ist der Eintrittspreis für diesen Ball auf 3 Mk., un Vorverkauf
2 Mk., festgesetzt worden. Nicht der Ballvorschrift(Herren: Frack
oder schwarzer Gesellschaftsanzug, Damen: Maske,oder Balltield)
entsprechende Gäste haben zu diesem Ball unter keinen Umstanden
Zutritt. — Der letzte Kurhaus -Maskenball  am Samstag
hatte zwar nicht die hohe Frequenz seiner beiden Vorgänger erreicht,
doch waren auch diesmal die trauten Räume unseres vornehmen
Kurhauses von einer lebensfrohen, dem Gott Jokus huldigenden
Schaar besucht, die sich erst zu lichten begann, als der Sonntag
Morgen bereits zu grauen anfing.

o. Das Karuevaltreiben setzte gestern schon, am Fastnacht,
sonutag, recht kräftig ein. Das Wetter konnte aber auch gar nicht
besser sein— es war wie an einem schönen Frühlingstag und
in der Mittagsstunde nahm die Temperatur einen geradezu hoch¬
sommerlichen Charakter an, für den Maskcntrubel just die rechte
Vorbedingung. Ungeschmälert und ungehindert konnte derselbe sich
hierbei entfalten und die leichtgekleideten Tiroler-, Italiener- und
sonstigen-innen, oder die Vertreter exotischer Länder konnten
ihren ganzen „Staat" entfalten, ohne Gefahr zu lauq'n.
eine Erkältung davonzutragen. Das Maskentreiben scheint
überhaupt von Jahr zu Jahr allgemeiner zu werden; wah¬
rend es sich vor einigen Jahren noch fast nur auf den
Fastnachtdicnstag-Nachmittag beschränkte und in der Hauptsache
von der männlichen Jugend besorgt wurde, hat cs inzwischen nicht
nur an Quantität, sondern auch an Qualität gewonnen. So
waren auch gestern wieder recht schöne Kindcrmasken zu sehen
und die Hauptverkehrsstraßen, wie Lang- ltnb Kirchgasse,
Wilhelmstraße ec. boten viele freundliche Bilder. Daneben tauchten
auch manch fragwürdige Gestalten auf — cs macht's halt ein Jeder
nach seiner Weise und seinen Mitteln. Besonderes Interesse erregte
gestern die Prinzenqarde.  die in schmucken Uniformen—hell¬
blauen, mit weißen Litzen besetzten Nöcken, weißen Hosen und hell¬
grauen, aufgeschlagcncn Hüten— mit Gewehr und Seitengewehr
ausgerüstet, mit einem Trommlercorps und Musik an der Spitze,
gegen Mittag von ihrem Standquartier in der Schwartzschen
Wirthschaft auf dem Römcrberg durch mehrere Straßen
nach ihrem Lager auf dem Fanlbrunnenplatz zogen. In
dem Zuge befanden sich auch zwei „ungeladene Sekt-Geschutze
größten Kalibers. Der Lagerplatz war mit Fahnen eingefaßt und
zwei Zelten besetzt. Gestern Abend veranstaltete die Prinzengarde
einen Zapfenstreich, der vorzugsweise das Wcllritzviertel berührte,
und heute Früh eine nur von den Spiellcnten ausgcsuhrte Neveille,
die auf dein Markt ihren Ausgangspunkt hatte und an dem Stand¬
quartier auf dem Römerberg endete. Wenn es so weiter geht
kann Wiesbaden mit den rheinischen Karneval-Metropolen bald
erfolgreich in Konkurrenz treten.

— Fest htv  Württemberger . Der von dem„Verein der
Württcmberger Wiesbadens" zur Vorfeier des Geburlsfestcs des
Königs am 21. d. M. im „Hotel Nonncnhof" veranstaltete Kommers
nahm bei sehr zahlreicher Betheiligung einen glänzenden Verlauf.
Unter den Ehrengästen bemerkte man u. A. Herrn Oberstleutnant
Freiherr v. Hügel. Musikalische Vorträge, Deklamationen der
Herren Schampert und Doettling, Gesangösoli der Herren Plate
und Jansen vom Kgl. Hoftheater und gemeinschaftlich gesungene
patriotische Ltrder versetzten die Anwesenden in heiterste Stimmung
und fanden stürmischen Veifall. Die Festrede hielt mit zündenden
Worten Vorstand Hclfferich.  Schriftsteller C. Steltcr hatte für
den Festabend ein Lied, betitelt: „Dem Könige", dem Verein ge¬
widmet. welches nach der Melodie: „Ich bin ein Preuße' rc. von
der Versammlung gesungen wurde. An den König tvurde folgende«

Glückwunschtelegramm abgesandt: „Sr . Majestät König Wilhelm
von Württemberg, Stuttgart. Der heute Abend zur Feier des
Geburtsfestes Ew. Majestät im „Hotel Nonnenhof" versammelte
„Verein der Württcmberger" bringt Ew.Majestät die unterthäniasten
Glückwünsche dar. Der Vorsitzende: Hclfferich." Folgendes Ant¬
wort-Telegramm lief ein: „An den Vorsitzenden des „Vereins der
Württemberger" Herrn Helffcrich in Wiesbaden. Seine Königliche
Majestät haben die von Ihnen Namens des „Vereins der Württcm¬
berger in Wiesbaden" zu AllerhöchstihremGeburtsfest dargebrachtcn
Glückwünsche wohlwollend entgegenzunehmen geruht und lassen für
die hierdurch bethätigte Aufmerksamkeitgnädigst danken, v. Soder."

— Alterckhumslrunde. Die nächste Zusammenkunft des
„Vereins für nassauische Alterthumskunde und Geschichtsforschung"
findet wegen des Aschermittwochs erst am nächsten S am st ag,
den3. März, statt. An diesem Tage wird im „Tivoli" (Luisen-
straße2) Abends 6 Uhr Herr Oberlehrer Dr. Bodcwig  aus
Oberlahnstein über die Geschichte Braubachs in vorrömischer,
römischer und späterer Zeit sprechen. Die prähistorische und römische
Periode wird dabei den breitesten Raum einnehmen. Bekanntlich
hat Herr Bodewig, einer der Reichslimcskommissare, sich die Er¬
forschung jener Gegend zur besonderen Aufgabe gemacht. Gäste
sind, wie imnier, willkommen.

— Polizei - Urvordmiugen . Die neueste Nummer des
„Negierungs-Amtsblatt" enthält verschiedene Polizei-Verordnungen:
1. Ueber den Betrieb von Anlagen, in welchen Mineralwasser
oder andere kohlensäurehaltige Wasser hergestellt werden, 2. Ab¬
änderungen der Kamin -Ordnung  vom 4. Januar 1888 und
3. die Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen (Fahrstühlen ),
worauf wir Interessenten hierdurch aufmerksam uiachen.

— Kohlen. Dem in unserer gestrigen Nummer gebrachten
Bericht über die Zechenbesitzer-Versammlung des Kohlcusyndikats
ist, nach der „Köln. Ztg.", noch ein wichtiger Beschluß des letzteren
nachzutragen. Der übertriebenen Preisforderungender Großhändler,
welche mit dem Syndikat direkt Verträge abschließen, wurde vom
Vorstand nochmals eingehend gedacht. Täglich laufen Klagen über
hohe Preisforderungcn beim Kohlcusyndikat ei». Letzteres hat sich
deshalb veranlaßt gesehen, die Großhändler durch eingeschriebenen
Brief aufzufordern, von solchem ungehörigen und nicht gewünschten
Verfahren abzulassen, da das Syndikat sich sonst gcnöthigt sehen würde,
die bestehenden Beziehungen ohne Weiteres abzubrechcn. Diese Maß¬
regel kann bei allen Konsumenten nur Anklang finden und wird wohl
den begonnenen Preistreibereien Einhalt thun. Von Dctailhändlern
hören wir, daß die Großhändler, denen vom Syndikat das
Monopol in die Hand gegeben, unter 80 bis 50 Mk. Nutzen den
Waggon garnicht verkaufen. Viele derselben, die zu anderen
Zeiten um Abschlüsse geradezu bettelten, machen jetzt überhaupt
keine Offerten, weil sie hoffen, später noch höhere Preise fordern zu
können. Hoffentlich wird die vorstehende Drohung von bester
Wirkung gegen weitere Ausschreitungen sein, es kommt nur darauf
an, was das Syndikat unter zu hohen Preisforderungen versteht,
jedenfalls wäre demselben sofort von übertriebenen Verlangen Mit¬
theilung zu machen, damit solchen Großhändlern diese Wucher¬
geschäfte dauernd unmöglich werden, denn das Syndikat nimmt die
Sache sehr ernst.

— Schulreform . Der gewaltige Aufschwung, der sich seit
den großen Jahren 1870 71 aus allen Gebieten des deutschen Volks¬
lebens vollzogen hat, die Erstarkung des Natioualbcwußtseinsund
die veränderten wirthschaftlicheu Aufgaben, die uns Deutschen im
Wettbewerb der Völker erwachsen sind, mußten naturgemäß auch
eine Veränderung der herrschenden Bildungsziele zur Folge haben.
Dieser Thatsache Rechnung tragend, war die Unterrichtsverwaltung
bisher cifrigst bemüht, das Schulwesen durch entsprechende Neu¬
regelungen weiter zu entwickeln. Vor Allem wurde eine neue
Schulart, die Rcformschulen, begründet. Die Zahl dieser Anstalten
ist in wenigen Jahren rasch gewachsen, sodaß es deren in
Deutschland heute bereits 81 giebt. Wer sich über dieselben
zu unterrichten wünscht, ist höflichst zu dem Donnerstag, den
1. März. Abends8'/, Uhr, im Saal des„Schützenhof" stattfinvenden
Vor trage  eingeladcn, den Herr Dr. msä. Leopold Laquer  aus
Frankfurt a. M. über Ueberbürdung und Schulreform
halten wird. Auch Damen sind willkommen. Da Herr Dr. Laquer
sich lange eingehend mit dem in Frage stehenden Gegenstand be¬
schäftigt hat und als gewandter Redner bekannt ist, so ist jedem
Interessenten der Besuch des Vortrags warm zu empfehlen, umso
mehr, da sich an den Vortrag eine Besprechung anschließt, bei
welcher Jedermann zum Wort zugelaffen wird.

— Keensprechverkehr. Der Staatssekretär des Reichs¬
postamts, Herrv. Podbielski, schreibt der Handelskammer Wies¬
baden: „Es freut mich, der Handelskammer mittheilen zu können,
daß der Fernsprechverkehr von Wiesbaden mit Erfurt, Weimar und
Eisenach vom1. März ab zugelassen werden wird. Auf Leipzig
kann der Verkehr zur Zeit noch nicht ausgedehnt werden. Ich be¬
halte mir indeß vor, nach Ausführung der für 1900 in Aussicht
genommenen neuen Leituugsverbindungenden Antrag erneut in
Erwägung zu ziehen." Ein neuer Beweis des Interesses des Herrn
v. Podbielski au der Förderung des Verkehrs in Wiesbaden.

t. PostbesttlKms in Wiesbaden . Mit einem gewissen
Neid müssen jetzt die Wiesbadener auf die Postbestellung in den
benachbarten größeren Städten Frankfurt, Osfenbach, Darnistadt,
Mainz blicken. Während in Wiesbaden die Briefe nur in fünf
Postbestellgängen den Empfängern zugckagen werden, genießen die
vorgenannten Städte z. Z. sechs Bcstellgänge. Es dürfte dieänrücksetzung von Wiesbaden umso weniger begründet sein, alsfiesbaden einen erheblich stärkeren Verkehr in eingegangcnen Brief-
senduugen aufweist, als z. B. Darmstadt und das gleich
volkreiche Mainz. Im Jahre 1898 gingen in Wiesbaden rund
9,774,000 Briefe, Postkarten, Drucksachen, Waarentzroben cm,
während in Darmstadt nur 7st« Million, in . Mainz
8,132,000 Briefe eingingen. Im Jahre 1899 ist in Wiesbaden
die Zahl auf bereits 10,554,000 Briefe gesüegen. Während rni
Jahre 1889 in Mainz noch1 Million Briefe rc. mehr emgingen
wie in Wiesbaden, waren cs 1898 bereits1.640,000Briefe weniger.
Da überdies der Verkehr in ankommendeu Briefen sich rn Wies¬
baden in 9 Jahren (1889—1898) um 93 pCt. gesteigert hat.
während diese Steigerung in Mainz nur 33 pCt., in Darnistadt
nur 50 PCt. betrug, so dürfen wir wohl nicht daran zweifeln, daß
die Post gen, eine Verbesserung in der Postbestellung in Wiesbaden
eintreten läßt. Der hiesige„Verein selbständiger Kaufleute" ,st
bereits im Sinne vorstehender Ausführungen bei der Handels¬
kammer vorstellig geworden. Im Jahre 1891 und später hat das
Kaiserliche Postamt Anträge auf Vermehrung der Postbcstellgnnge
abgclehn̂ ^^ ^^ „„„ ^ Mode. Die Pariser Kleiderkünstler
sind zur Zeit emsig dabei, ihre Modelle für das Frübjabr hcr-
zustellen. Nach dem zu urtheilen, was wenige Auserwählte in den
ersten Mode-Ateliers der Seine-Stadt erschauen durften, lassen dre
neuen„Schöpfungen" in hohem Maße den Stil Ludwigs XVI er¬
kennen. Die Kleiderröcke werden in der kommenden Saison kerne
so extravagante Länge aufwcisen, wie cs noch augenblicklich der
Fall ist. Eine fasbionäble Schöne wird also in Zukunft nicht mehr
so ängstlich darauf zu achten haben, daß sie sich nicht auf den
vorderen Saum tritt und eine höchst ungraziöse Niederlage erleidet.
Auch die futteralartige Enge der obcreu Hälfte des Rockes fangt
bereits an, unmodern zu werden und die sonst nur auf de»unteren
Volant beschränkte Weite macht sich schon hoch über dem Knie recht
auffällig bemerkbar. Vor allen Dingen aber muß die wirklich vor-
iichme Modedame für die nächste Zeit darauf verzichten, jenes leise
Rauschen uird Knistern hören zu lassen, das selbst bei dem streng
einfache» „tailoi- made“ die verborgene Eleganz des Kostüms vcr-
rieth. Futter von rauschender Seide zeigt augenblicklich von
schlechtem Geschmack. Da aber die Röcke gefüttert sein müssen, ver¬
wendet man Atlas und weiche Moiröestoffe, aus denen auch die
Jupous gefertigt werden. (M. N, N.)

o. Eine anfrrgrvde Scene spielte sich Deute Vormittag
gegen 11 Uhr auf dem Marktplatz ab. Ein kleines Mädchen gcncth
daselbst vor einen Motorwagen der elektrischen Bahn, fiel dicht
vor demselben auf das Gleis nieder und wäre zweifellos über¬
fahren worden, wenn der Wagen sich nicht wegen der Halte¬
stelle daselbst in langsamer Fahrt befunden und deshalb

sofort zum Halten hätte gebracht werden können. Das Kind wurde
seinen in der Nähe befindlichen Eltern, Leuten vom Land, zu-
getragcn, die es leichtsinniger Weise aus den Augen gelassen hatten,
was sich beinahe bitter gerächt hätte. So kamen sie mit dem
Schrecken und das Kind mit einer Beule am Kopfe davon.

o. Vergeben wurdena) die Herstellung einer Masseu-Abort«
anlage mit selbstthätiger Spülung in dem Neubau der höheren
Mädchenschule auf dem Markt an die Firina G. Hoffmann zu
Frankfurt a. M. und b) die Ausführung der Entwässerungsanlage
für diesen Neubau an die Firma Nathan Heß hier.

— Kindermund . Die kleine Jeanne bittet ihren Papa, mit
ihr spazieren zu gehen. „Ja , wohm wollen wir denn wandern,
Maus?" fragt Papa bereitwilligst sein4-jähriges Töchterchen.
„Oh, Papa, wohin es schön ist, aber nur nicht nach der „Prosit"
und auch nicht nach der Wimmelstraße."

— Fremden -Vcrkehr . Zugang in der verflossene:! Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Älatt" 391 Personen.

A Main ?, 25. Februar. Rheinpegel:  2 m 72 cm Vor¬
mittags gegen2 m 88 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaar.
d. Wiesbaden , 23. Februar. (Strafkammer .) Im

August vorigen Jahres herrschte unter denGastwirthen in Höchst,
Griesheim und Frankfurt  a . M. ungeheure Aufregung, und
zwar wegen einer im Grunde genommen ganz harmlosen Sache.
Zu jener Zeit bereiste der Kaufmann Kurt B. aus Dresden diese
Gegend. Er war Vertreter der Cigaretten- und Tabakfabrik„Toxato"
(Inhaber: Götzeu.Co. in Dresden) und vertrieb als solcher Automaten,
die in Wirthschaften aufgehängt und mit Cigaretten gefüllt werden,
von denen je 3 Stück in einer luftdichten Kapsel verschlossen sind.
Eine solche Kapsel gaben die Automaten gegen den Einwurf eines
Groschens von sich. B. verkaufte den Wirthen die Automaten so:
Die Automaten kosten nichts, die Cigaretten, die in Partieen von
2668 Kapseln für 210Mk. und von 1334Kapseln zu 105 Mk. geliefert
werden, find nach einem Vierteljahr zu bezahlen. Da die Cigaretten¬
kapseln die Gastwirthe ungefähr nur7Pf. pro Stück kosten, verdienen
dieselben etwa 30 pCt. So empfahl der Reisende die Automaten
und die Cigaretten. Es wurden ihm zahlreiche Bestellungen auf¬
gegeben. Da schien eines Tages einem Höchster Cigarrenhändlcr
das Geschäft nicht sauber und alsbald war auch der Gastwirth
Nicolas Sachs von Höchst überzeugt, daß er vonB. gründlich übers
Ohr gehauen worden sei. „Ich habe die Cigaretten nicht gekauft",
sagte er sich, „ich habe sie;a nur kommissionsweiseübernommen.
Jedes Vierteljahr, wurde mir gesagt, kommt ein Reisender der Fabrik
und holt von dem eingegangencn Automatengeld 40 pCt., wahrend
mir 60 PCt. verbleiben. Weshalb schickt mir die Fabrik jetzt eine
Rechnung mit 3 Monaten Ziel?" Nachdem Sachs so kalkufirt hatte,
machten es geradeso die Gastwirthe Georg Pier und Wilhelm Obenauf
von Griesheim, während diese ihren Gram still in sich verschlossen,
erstattete Sachs Anzeige bei der Staatsanwaltschaft wegen Betrug,
obwohl er sowohl, wie die übrigen Wirthe, die sich betrogen
fühlten, einen Bestellschein unterschrieben hatten, der klipp und
klar das zum Gegentheil von dem enthielt, was sie sich einbildeten,
bestellt zu haben. Daß sie die Bestellscheine auch lesen konnten,
macht cs natürlich noch unwahrscheinlicher, daß B. durch falsche
Angaben sie zur Unterschrift der Scheine verleitet Haben soll. Das
Schöffengericht in Höchst, vor dem die Sache bereits verhandelt
worden war, verurtheilte den Reisenden wegen Betrug zu einer
Gefängnißstrafe von 2 Monaten. Gegen dieses Urtheil legte der
Angeklagte Berufung ein und brachte zu seiner Vertheidigung extra
einen Rechtsanwalt aus Dresden nnt. Durch eine ganze Anzahl
Gastwirthe aus Frankfurt bringtB. den Beweis, daß er mit diesen
das gleiche Geschäft in aller Richtigkeit abgewickelt habe. Diese
Gastwirthe haben den Angeklagten eben nicht mißverstanden. Ein
paar weitere Gastwirthe sind allerdings auch der Meinung, man
habe ihnen nicht gesagt, daß die Cigarettenlieferung eine ge¬
kaufte Sache sei. Uebrigcns hätte der Angeklagte aber gar-
nichts davon gehabt, wenn er durch falsche Vorspiegelung
einen Kauf zu Stande gebracht hätte, denn er bekam
weder Reisegeld noch Spesen, sondern allein 20 pCt. Provision,
welche aber erst zahlbar war nach geleisteter Zahlung des Käufers
und da diesem gleich bei der Llefemng schon durch die beigelegte
Rechnung der Kauf zum Bewußtsein kowinen mußte, wenn er bis
dahin die Geschichte noch nicht capirt gehabt hatte. Der Angeklagte
wird von der Derilfungsinstanz freigesprochen.

Letzte Nachrichten.
Dereichcnbiireau  Lerol».

Krrlin , 26. Februar. Kultusminister Dr. Studt  befindet
sich auf dem Wege fortschreitender Wiedergeuesung. Das Allgemein¬
befinden des Verunglückten ist gut.

London , 26. Februar. Amtlich wird mitgetheilt, nun¬
mehr sind Vorbereitungen für eine eventuelle Reise der Königin
nach Bordighera angeordnet. Die endgültige Entscheidung könne
aber gegenwärtig nicht getroffen werden.

Kd. Perlin , 26. Februar. Eine große Feuersbrunst  hat
in der Nacht zum Sonntag die Kühlsteinsche Wagenbau-Aiistalt in
Charlottenburg zum Theil zerstört. Der Brand kam um Ist« Uhr
in der Sattlerei im ersten Stock zum Ausbruch. Der Dachstuhl
wurde zum größten Theil zerstört. Die Sattlerei bräunte voll¬
ständig aus. ' Der Schaden ist sehr beträchtlich. Am empfindlichsten
wird die Anstalt dadurch betroffen, daß die Arbeiten für die Pariier
Weltausstellung so schwer beschädigt wurden, daß sic nicht mehr
ausgestellt werden können.

Genf , 25. Februar. Luccheni,  der Mörder der Kaiserin
von Oesterreich, versuchte ein Attentat gegen den Gefängnis :-
direktor Perrin  mit einem scharfen Jnstruinent, das er aus
einem Konservenbüchscnschlüssel verfertigt hat. Luccheni brachte
Klagen vor wegen verschärfter Maßnahmen, die infolge der Ent¬
weichung von zwei Sträflingen verfügt worden waren. Als Perrin
den Kopf wendete, versuchte Luccheni, ihn nicderzuschlageu. Nach
kurzem Kampfe wurde der Attentäter von den Wärtern bewältigt
und neuerdings in eine unterirdische Einzelzellc abgeführt.

wb. Paris , 25. Februar. Bei dem Brand  der Oel- und
Spiritusfabrik in Saint Quen erfolgte heute Abend, nachdem der
Brand anscheinend gedämpft war. eine Explosion von Petroleum
oder Spiritus, wodurch etwa 30 Personen verwundet wurden.

hd. Pari », 26. Februar. Bei dem Brande der Spritfabrik
Dcpinay inSt . Quen sind200Perso »en verwundet  worden.
Der Brand cutstand durch Entzündung des Spritlagers und konnte
trotz der anstrengendsteu Thätigkeit der Feuerwehren von Paris
und seinen Vororten bis jetzt nicht gelöscht werden.

VolkswtrlijsHafMltzes.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börste

vom 26. Februar, Mittags 12'/* Uhr. Credit-Aktien 237.40,
Disconto- Coinmaudit 197.30, Staalsbahn 140.75, Lombarden
30.10, Gotthardbnhn- Aktien— , Centralbahn—.—, Nord-
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte-Aktien 275.50,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 214.20, Bochumer 275.30,
Harpener 232.75, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 94.70,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank —4 -proc.  Spanier — .
3-proc. Portugiesen— . Tendenz: fest, Discoilto-Commandit
bevorzugt.

Wien,  26 . Februar. Oesterr. Credit-Aktien237.20, Staats.
bahn-Akticn 137.60, Lombarden 26.80, Marknoten 118.25.

Dir Al»end-Ausgai »e rntltfilt1 Kettagr.
Verantwortlich tüt o<» iivliliichenund ieuiiioon. Theil, W. Schallt von,
tür den Übrigen Lheil und di» dinjcigini <k. Rdiderdt , Beide in Wiesbaden
Druck und Vertu» der S. Schtllinbut 'M», tzoi-Buchdrackeni in Wieibade».
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500,000 Mk . Baar
Geldloist int glücklichsten Fall der Hauptgewinn der großen

8.—1V. Marz, 8920 Gew iE Mld1 Prämie von 4vv,(O
5 Mk.. V« Laos 2,50 Mk. LP- Und Loosporto 30 Pf. mH,
Glückscollccte

Carl Cassel . gieftaafU40 , Wiesbaden , gegenüber der Schulgafic

Ziehung
k.. V« LoosMk. V. Loos 10

r empfiehlt die bekannte Haupt- und
2416

Fastnacht-Dienstag, den 27 . Febr., Abends
8 Uhr:

Familien -Abend.
Posaunen- und Zithervorträge, Chorgesänge, Declamationen.

Vortrag des Herrn Pfarrer Greta:
Scbeit md Wirde» des« Kn Wzmdllf.

Programm und Eintrittskarte: 26 Pf . F 451

3 eizenmehl
Pfd. 15, 18 it. 20 Pf., bei 5 und 10 Pfd. billiger,

feinstes RKböl
per '/- Liter 32 Pf.,

garantirt reines Schmalz
Pfd. 48 Pf., bei5 Pfd. 45 Pf.

empfiehlt 2283
Hermann Neigenfind,

Oranienstraßc 52 , Ecke Goethcstrahe.
Telephon 816.

Prima größte schwerste frische

Ar Italienische ^
EIER

per Stück7 Pf ., 25 Stück1.70 Mk.,
sowie Hochprima frische

Deutsche Eier
zu bedeutend herabgesetzten Preisen empfiehlt

Hornnng ’s Eier- und Butterhandlnrig,
Telephon 392. 8. Häfnergasse 3. Telephon 392.

!MOEBUS

Kreppein
werden vorzüglich mit

Schncll-Baekpulver.
Packet für 1 Pfund Mehl 10 Pf.

Misslingen des Gebäcks
ausgeschlossen.

Backrecepte beiliegend.
Snr zu haben

Drogerie Moebus, Taunusstrasse 25.
Telephon 82.

3. Minor , Schwalbacherstrasse 33.

2509

Landbutter , täglich frisch,
bei2 Pfd. iiiid mehr;i 88 Pf.

C. F . W . Schwanke , Schwalbacherstraße49. Telefon 414.

zum Backen per Pfd. 16 Pf.,
bei 5 Pfd. 15 Pf., 10 Pfd. Mk. 1.42.

Schmalz, garautnt teilt, 45 Pf.
Rüböl per Schoppen 32 Pf. «

HrrMiLvI », Wellritzstr. 22.

Prömürt Stuttgart 1894 : 2 silberne Medaillen n. Ehrdnpreis.

Bbotograpbie
J.B.Schäfer.

vis-a-visd.ßabnli. Rheinstrassc 21. „Hotel Taunus“.
Erstes Atelier Wiesbadens mit künstlicher Lichteinrichtnng.

Empfiehlt zur jetzigen Carneval-Saison Aufnahmen bis 10 Uhr
Abends. Günstige Gelegenheit, sich vor dem Balle photographiren
zu lassen. Genau wie Tagesaufnahmen. 857

jSSläy* Preise billig.
Vorherig «- Anmeldung erwiinsebt. _
Bitte probire» und vergleichen!

(üopat1 ftcni per Ft. M. 1.60,
zart und mild, aus einer der ältesten und größten Cognac¬
brennereien Deutschlands. 1675

F . A . Dienstbacli , Nheinstraße 82.

Mnkkli 65  M. - Ger6 U.
Schinken, 4—8 Pfd. schwer, ä Pfd. 65 Pf.
ff. Speck per Pfd. 70 Pf.
Garant, reines Schweineschmalzp. Pfd. 42, b. 5 Pfd. 40 Pf.
Cervelatwnrst per Pfd 1.20 Mk.
Blockwnrst1.- Mk.
Frische Eier per Stück« Pf ..

im Hundert noch billiger. 2545
V. Müller , Nerostraße 23.

35 Pf. Pfd. Mal. gemischtes Obst
bei Carl » iss , Grobenftraßc 30._ 2370

iSchaukasten aller/\rt

LouisBeckerSaaia.̂

Pnnn ^ O Spccialmarkc Kaiserbluinc, hochfein,UUyilClO, gesetzlich geschützt,'
von

F. J. Tlierstappen, Münelien-GMbach,
empfiehlt in Flaschen von Mk . L. bis 4 .— 1819

Willi . Klees . Moritzstrasse.

Kinder-Wäsche-Ausstattungen.
Mädchen-Hemden

in 5 verschiedenen Formen und
jeder Grösse

Mädchen-Beinkleider
geschlossen , offen und Knieform

Mädchen-Röcke
mit und ohne Leib

gehäkelt , gestrickt u . alle Stoff-Arten

Kinder-Schürzen
Kittel- u.Trägerform alle Grössen

weiss, schwarz u. farbig
flafertigBHg Bach Maasa oder Master.

Auswahl
geeigneter Stoffe, Stickereien etc.

JCjjS* Eigene Arbeitsstube.

Carl Claes
Wiesbaden , Bahnhofstrasse8.

Ein wirkungsvolles Jnsertionsorgan
für Anzeigen, welche hauptsächlich im Landkreise Wiesbaden
Beachtung finden sollen, ist der in einer Auflage von über
1500 Exemplaren erscheinende 982

UM- niiii MM-Me.
Kreisblattu. amtl. Anzeiger für den Landkreis Wiesbaden.

Verlag von P . Plan »», Wiesbaden.

Etisieellej ?. fmc  Mk. 1.70,
ist ein in jeder Beziehung vorzüglicher, selir yreiswertber
nnd worauf ganz besonders aufmerksam mache, mit natür¬
licher Plaschcngiilirting hergestellter Sect. Durch Be¬
gnügen mit ganz kleinem Verdienst ist es möglich, einen solchen
Sect, welcher theurere Marken ersetzt, zu diesem billigen Preis
zu liefern. Preis bei 12 Eiaschen, einz. Flasche 10 Pf. mehr. 1671
_ F . A.  Mienstbacli , Rhoinstrqgse82.

Non plus ultra Sect,
hergestellt aus auserlesenen, französischen 'Woinen und iu
Deutschland auf Flaschen gezogen, mit acht französ. Character.

Anerkannt hochfeine, vorzüglich bekömmliche Qualität,
was jeder Kenner nach Prüfung bestätigen wird,

bei I » Flasclien ä Mk . 1.80 , einzeln SO Pf . Ihenrer,
Vs Flasche Mk. 1.10 mit Glas.

Carte blanche,achter Rhein wein-Sect
Flasche Mk , 1 .35 mit ( . lag.

C . F 1. IV . Ncliunnlie , Schwalbacherstrasse 49.
Telefon 414.

Grotzer

Eier Abschlag!!!
Frische Sied-Eier S Stück 11 Pf ., schwerste Sicd-Eier

Stück « und 7 Pf . , bei größerer Abnahme billiger,
täglich frische Land-Eier; für jedes Ei wird garanttrt.

4. Saalgaffe 4. M . «f CCkcl , 4. Saalgasse 4.

Obermoseler Tislhlvein, gar. rein, Fl. 48  Pf.ohne Gl.,
bei mehr wie 12 Flaschen, auch wenn aus verschiedenen Weinsorten bestehend, incl. Privataccise freiHans Wiesbaden.

In Faßbezugp. 50 8tr. n. mehr 81t. 48 Pf. frei Bah» Wiesbaden.
Nur vermittelst größerer günstiger Einkäufe bei Producenten ohne jeglichen vertheueniden Zwischenhandel ist c« möglich, einen reelleu
Moselwein zu diesem billigen Preise den Consiimeiiten zu bieten, was jeber nnpartenfche Fachmann nach Prüfung bestätigen wird.

C. f . Schwanke , Wein -Einftthr - n . Persandhans (direkterVerkehr mit Consiimenten).

Betlanssstcllc Wicsbadc», Schtualbacherstr. 48, Rahe Michclsbctg. Tclcso»414.

Oesckimaclrvoüe -Vusküstrung.
Massige Preise.

Kontore : Langgasse 27.
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